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Noch einmal „Quatrefoil"
Da nli seil Monaten mit I i Ki 111 > 11 i s des Aeifassers an einer deutschen Ueberset/uiig

de» Romans «Quatrefoil» \on James Barr arbeite, tu der Hoffnung fur dies ungewohn-
heli gute Buch einen denlselien \eilegei /u linden, sind mii vielleicht ein paar A\ orte
/u der ausführlichen Kritik \on O.C. im Juniheft erlaubt

Das. was in dieser Kritik des Buches als positiv geweitet wird, braue he ich nicht
ihm h einmal /u unteirstreichen. icb weiss muh mit 0. C einig. dass dieser Roman 111

seiner völligen Unsentimentalitat und der mannliehen Diktion seines Aufhaus einen
besonderen Plat/ in der fülle ameilkaniseliei Romane 711111 Thema der Homosexualität
einnimmt

Aher es scheint mir. als oh O den psy< hologisc hen Hintergrund des Buches und
u,r «dlem die Gestalt des Fabnru Iis enger sieht, als beide in Wirkiii likeit sind. In
einem tieferen Sinne ist es völlig unw k Iitig. ob Philipp Froelieh normal, bisexuell
oder homosexuell ist Oh seine Hingabe ans Gründen des Vorteils oder persönlicher
Dankbarkeit erfolgt, scheint mir auch kein Angelpunkt des Romans /u sein. Gewiss,
dies alles spielt seine Rolle in gleichem Masse, wie unser Gehen als Gan/es eine
Zusammensetzung unterschiedlichster Faktoren ist. T1111 Danelow hilft. 111 einem fast
erschreckenden Ausmass. Philipp nicht, weil ei sieh daduich Trfullung seiner eigenen
Wunsche verspricht, sondern weil er in dem noch egozentrisch 111 sie Ii seihst
gefangenen Jungen die Quellen erspurl. deren Aufbruch Philipp erst völlig /um Mann
und Menschen machen wird Gewiss. Tim lieht den Jungen, der fur ihn wie Barr es

einmal seihst ausdruckt, die letzte fassbare Bindung an die Welt ist. aher er lieht ihn
aus dem heraus, was im Buch einmal Tims «vast unselfishness» — seine grenzenlose
Selbstlosigkeit genannt wird. Tun. seihst beieit sieh zu entpersönlichen, zu liehen um
des anderen und nicht 11m eigener Frfullung willen, erreicht gerade dadurch, dass die
vom Leben noch nicht geprüfte egozentrische Scheinwell des Jungen durch diese
Frkemitnis von Tims Wesen /usainmenbrh ht und Philipp ihn nun auf einer Fbenr
wahrhaft zu liehen beginnt, auf der Fragen geschlechtliche! Veranlagung, etwaiger
A orteile oder der Dankbarkeit nur mehr von sekundärer Wichtigkeit sind Beide
haben am Srhhiss zum Wundei der «Liehe an sich» gefunden. Dass diese Liehe sieh
dann auch körperlieh erfüllt, ist Folge und nicht Ursache. Und fur den
gleichgeschlechtlich empfindenden Lesei fugt sich die Genugtuung hin/11, dass diese Vorgänge
sieh auf der mann-miinnlichen Fhene abspielen und «Quatrefoil» in seiner modernen
amerikanischen Well von heute vielleicht der erste geglückte Versuch ist. zu zeigen,
wie unzerstörbar die griechische Idee des erzieherischen Fios zwischen Mann und

Jungling ist.

R. Young.

Die Homophilen in Oesterreich

Dieser Artikel ist bereits in der dänischen Zeitschrift «Vennen», April 1953,
erschienen. — Das Original-Manuskript wurde uns vom Autor freundlicherweise zum
Abdruck überlassen. — Wir wünschen unseren Kameraden im östlichen Nachbarland,
dass ihnen bald das Recht des selhslverantwortlichen Menschen zuteil werde. —

Der Kreis.
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